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Abstract – Die unterschiedliche Entwicklung landwirt-
schaftlicher Betriebe ist von einer Vielzahl von Ein-
flussgrößen bestimmt. Diese werden in einem Erklä-
rungskonzept vorgestellt. Der Einfluss wichtiger ag-
rarpolitischer Instrumente wird hinsichtlich ihrer 
Verteilungswirkung analysiert. Es zeigt sich, dass 
Direktzahlungen und ÖPUL-Prämien vorwiegend pro-
portional und die Ausgleichszulagen eher neutral auf 
die landwirtschaftlichen Betriebseinkommen wirken1.  

 
EINLEITUNG  

Die unterschiedliche Entwicklung landwirtschaftlicher 
Betriebe hat verschiedene Ursachen bzw. Einfluss-
größen. Diese Einflussgrößen unterliegen selbst 
verschiedenen Trends, die sich im Zeitablauf und in 
ihrer Gewichtung permanent ändern. Sind diese 
Trends zuverlässig prognostizierbar und die kausalen 
Zusammenhänge von Ursachen und Auswirkungen 
bestimmbar, dann können konsistente Schlussfolge-
rungen getroffen werden, die in eine zielgerichtete 
Politikgestaltung mit einfließen sollten. 
Der vorliegende Beitrag versucht relevante Einfluss-
größen für die unterschiedlichen Betriebsentwicklun-
gen zu beschreiben. Im Besonderen wird der Einfluss 
der Agrarpolitik auf das landwirtschaftliche Be-
triebseinkommen analysiert. Die Verteilungs- und 
Einkommenswirkungen von drei wichtigen Politikin-
strumenten (Direktzahlungen, ÖPUL und Ausgleichs-
zulage) werden anhand von Gini-Koeffizienten und 
Mittleren Absoluten Abweichungen ermittelt. Als 
Grundlage für die Analyse dienen die Durchschnitts-
werte der freiwillig buchführenden Betriebe von 
2000 bis 2002.  
 
EINFLUSSGRÖßEN AGRARSTRUKTURELLER ENTWICKLUNG 
Die Vielzahl von Einflussgrößen lassen sich in be-
triebsendogene und -exogene einteilen (Abbil-
dung 1). Das wesentliche Charakteristikum der be-
triebsendogenen Einflussgrößen besteht darin, dass 
die BetriebsleiterInnen und ihre Familien sie beein-
flussen, gestalten bzw. kontrollieren können. An die 
Veränderungen der betriebsexogenen Größen hinge-
gen können sich die Familienmitglieder und in Folge 
der Betrieb nur anpassen. Bei den betriebsendoge-
nen Einflussbereichen nehmen die Management- und 
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Leistungsfähigkeiten der BetriebsleiterInnen und 
ihrer Familien eine zentrale Rolle in der Betriebsent-
wicklung ein. Diese sind von individuellen Eigen-
schaften wie Erwartungshaltung, Risikoeinstellung, 
Kooperationsbereitschaft, Organisationsfähigkeiten, 
Entscheidungsfreudigkeit, Aus- und Weiterbildungs-
aktivitäten, etc. bestimmt. Der Einfluss familiärer 
Verhältnisse ist im Wesentlichen von Hofnachfolge, 
Krisenbewältigung, Werthaltung, Entscheidungs-
struktur, etc. geprägt. Der dritte betriebsendogene 
Einflussbereich bezieht sich auf das Nachhaltigkeits-
streben der BetriebsleiterInnen und ihrer Familien. 
Dazu gehören das Streben nach angemessener Fak-
torentlohnung, aber auch die Werterhaltung und 
Akkumulation von Kapital (Sicherstellung von Wett-
bewerbsvorteilen). Davon betroffen sind das physi-
sche Kapital (Gebäude, Maschinen, Infrastruktur, 
etc.), das Humankapital (Wissen und Wissensver-
mittlung), das Sozialkapital (Beziehung zu Institutio-
nen und Netzwerken) und das natürliche Kapital 
(Boden, Wasser, Wald, Nutztiere, etc.). Mit der 
Werterhaltung und Akkumulation von Kapital sollen 
die Produktions- und Einkommensmöglichkeiten am 
Betrieb über Generationen gesichert werden. 
 

 

Abbildung 1: Erklärungskonzept für die Betriebsentwick-
lung in der Landwirtschaft  

Zu den wichtigsten betriebsexogenen Einflussgrößen 
zählt der technische Fortschritt. Dieser hat in den 
letzten Jahrzehnten umfangreiche Rationalisierungs-
prozesse in der Landwirtschaft ausgelöst. Die lang-
jährigen Auswirkungen sind vor allem in der steten 
Zunahme der Betriebsgröße, im Spezialisierungs-
grad, sowie in der Abnahme der selbständig Be-
schäftigten ersichtlich. Zu den wichtigsten makro-
ökonomischen Einflussgrößen zählen die Markt- und 
Kostenstruktur der vor- und nachgelagerten Sekto-
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ren, die Einkommensentwicklung der Haushalte (in 
der Regel ist die Einkommenselastizität für Lebens-
mittel unelastisch), die Wechselkurse und die Fiskal-
politik. Die KonsumentInnen nehmen vor allem über 
ihre Anzahl und Präferenzen Einfluss, ob und in 
welchem Ausmaß z.B. Lebensmittel aus biologischer 
oder konventioneller Produktion, Energie aus erneu-
erbaren oder fossilen Rohstoffen, oder Flächen zum 
Schutz von Natur- und Lebensräumen sowie vor 
natürlichen Gefahren nachgefragt werden. Die 
standörtlichen Bedingungen nehmen eine zentrale 
Rolle in der landwirtschaftlichen Betriebsentwicklung 
ein und setzen sich vor allem aus infrastrukturellen 
(Grunderschließung, Marktnähe, öffentliche Dienst-
leistungen, etc.) und natürlichen (Klima, Boden, 
Topographie) Rahmenbedingungen zusammen. Als 
fünfter betriebsexogener Einflussbereich ist die Ag-
rarpolitik mit ihren Zielen und Instrumenten sowie 
ihrem finanziellen Rahmen anzuführen. Besonders 
die betriebliche Planungssicherheit ist von einer 
einschätzbaren Entwicklung agrarpolitischer Rah-
menbedingungen abhängig. Die Verteilungswirkung 
wichtiger agrarpolitischer Instrumente auf die Be-
triebseinkommen steht im Zentrum der anschließen-
den Analyse.  
 

EINKOMMENSVERTEILUNG DER LBG-BETRIEBE  
Die Ungleichheit einer Verteilung kann mit verschie-
denen Methoden gemessen werden. Die Verteilun-
gen von Einkommen und Prämien (Direktzahlung 
[DZ], Ausgleichszulage [AZ], ÖPUL, und die Summe 
dieser Prämien [GAP]) pro Einheit (Betrieb, Hektar 
oder Familienarbeitskraft) zwischen den LBG-
Betrieben werden mit Gini-Koeffizienten (Gini, 1921) 
und Mittleren Absoluten Abweichungen (MAA) ge-
messen. Der Gini-Koeffizient misst relative Ungleich-
heit und nimmt Werte zwischen 0 (absolute Gleich-
verteilung) und 1 (absolute Ungleichverteilung) an. 
Jedoch ist der Gini-Koeffizient für negative Einkom-
men undefiniert, sodass er nur für die Verteilung der 
Prämien pro Faktoreinheit (Hektar und Familienar-
beitskraft) herangezogen wird. Maßzahlen, die abso-
lute Ungleichheit messen (z.B. MAA), können nega-
tive Einkommen berücksichtigen und sind invariant 
für gleiche absolute Änderungen in allen Einkom-
men. Wird z.B. allen Betrieben eine Prämie im glei-
chen Umfang ausbezahlt, dann bekommen diese 
Betriebe unabhängig von ihrer Faktorausstattung 
oder ihrem aktuellen Markteinkommen die gleiche 
Unterstützung. Dieses Politikinstrument führt zu 
keiner Veränderung der Maßzahl, und es kann folg-
lich als verteilungsneutral bezeichnet werden. Maß-
zahlen, die relative Ungleichheit messen (Gini-
Koeffizient), sind hingegen skaleninvariant. Das 
bedeutet, dass ein Politikinstrument, welches die 
Einkommen proportional erhöht als verteilungsneut-
ral bezeichnet wird. Dazu zählen vor allem Zahlun-
gen, die pro Hektar, oder Nutztier ausbezahlt wer-
den. Genau diese Proportionalität wird aber oft bei 
den existierenden Agrarpolitikinstrumenten kritisiert: 
so ziehen größere Produktionseinheiten einen Vorteil 
daraus, da sowohl der Flächenumfang und die Nutz-
tieranzahl als auch die Kostendegressionen zum 
Tragen kommen (OECD, 2003).  
In der folgenden Tabelle sind statistische Kenngrö-
ßen zusammengefasst, um Aufschluss über Umfang 

und Wirkung einzelner Politikinstrumente auf das 
durchschnittliche Markteinkommen der LBG-Betriebe 
von 2000 – 2002 zu bekommen.  
 
Tabelle 1. Mittelwerte, Standardabweichungen, Mittlere 

Absolute Abweichungen (MAA) und Gini-Koeffizienten (Gini) 

für verschiedene Einkommenskomponenten der LBG-

Betriebe im Durchschnitt von 2000 – 2002 in € 

 Mittelw. Stdabw. MAA Gini 

Haushaltseinkommen 40.925 24.384 24.918 - 

Markteinkommen (ME) 10.895 21.125 20.507  

   ME + DZ 17.541 22.455 22.202 - 

   ME + AZ 13.068 21.102 20.697 - 

   ME + ÖPUL 17.701 22.053 21.740 - 

   ME + GAP 26.520 24.392 24.883 - 

GAP/ha (RLN) 608 261 - 0,21 

GAP/FAK 9.310 7.725 - 0,41 

 

Das durchschnittliche LBG-Haushaltseinkommen 
liegt bei knapp 41.000 €, wovon ungefähr nur ein 
drittel über Markterlöse erwirtschaftet werden. Bei 
den GAP-Instrumenten zeigt sich, dass die AZ bei-
nahe einen neutralen Effekt auf die Verteilung der 
Markteinkommen haben (MAA vom Markteinkommen 
und die MAA vom Markteinkommen + AZ sind bei-
nahe gleich groß). Der Effekt der Proportionalität 
von Zahlungen kommt vor allem bei den ÖPUL-
Prämien und den Direktzahlungen zum Vorschein, 
was mit vergleichsweise höheren MAA von ca. 
21.700 € und 22.200 € bestätigt wird.  

 
DISKUSSION  

Der Beitrag stellt ein Erklärungskonzept für die un-
terschiedliche Betriebsentwicklung in der Landwirt-
schaft vor, das in weiterführenden Analysen mit 
Daten (z.B. LBG-Daten, oder Befragungen von 
LandwirtInnen) und ökonometrischen Methoden auf 
seine Gültigkeit gestestet werden soll. Das Konzept 
verbindet Elemente von verschiedenen Theorien 
über Firmen (z.B. Transaktionskostentheorie (Willi-
amson, 1996), und die Ressourcenbasierte Theorie 
(Peteraf, 1993)), die sich vor allem seit dem Artikel 
von Coase (1937) über The Nature of the Firm ent-
wickelt haben. Die Analyse über die Verteilungsef-
fekte wichtiger GAP-Instrumente auf das landwirt-
schaftliche Betriebseinkommen zeigt, dass Direkt-
zahlungen und ÖPUL-Prämien vorwiegend proportio-
nal und die Ausgleichszulagen neutral wirken.  
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